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Der Hase, das Kamel und das nilpferd.

Ein Hase wollte sein Feld mit Hirse bebauen, aber da er nicht die nötige Kraft zum Pflügen, Säen und Jäten hatte, beschloss er, andere zu Hilfe zu rufen.

Er ging zum Kamel in die Wüste und schlug ihm eine Zusammenarbeit vor.

„Einverstanden“, antwortete das Kamel, „aber wie sollen die Arbeit und die Aufteilung der Früchte aussehen?“

„Das wird so laufen“, fuhr der Hase fort, „das Land gehört mir, ich habe es von meinem Vater geerbt, der es wiederum von seinem Vater geerbt hat, es ist also mein Feld; du arbeitest tagsüber und ich nachts, und wenn die Ernte reif ist, teilen wir die Früchte zu gleichen Teilen.“

- Ich bin einverstanden, sagte das Kamel.

Am Abend ging der Hase zum Flussufer und machte dem Nilpferd denselben Vorschlag. Da das Nilpferd nur nachts aus dem Wasser kommt, schlug er ihm diesmal vor, nachts zu arbeiten.

- Abgemacht, sagte das Nilpferd.

Die Tage vergingen, die Nächte vergingen, und die beiden Riesen arbeiteten hart. Als das Kamel tagsüber kam, sagte es: „Nun, dieser Hase ist wirklich tapfer.“

Das Nilpferd machte nachts dieselbe Bemerkung.

Der Hase kam ab und zu vorbei, um zu sehen, wie die Arbeit vorankam. So pflügten, säten und hackten die beiden Riesen das Feld. Eines Morgens kam der Hase vorbei und stellte fest, dass die Hirseähren reif waren. Er ging also nacheinander zum Kamel und zum Nilpferd und legte mit beiden denselben Termin für die Ernte fest. Eine Woche vor dem festgesetzten Tag arbeitete der Hase in Begleitung seiner Frau und seiner Kinder daran, das ganze Feld abzuernten. Am vereinbarten Tag der Ernte trafen sich das Kamel und seine Familie, das Nilpferd und seine Familie auf dem bereits vollständig abgeernteten Feld. Nach einer Erklärung schworen sie sich alle, den Hasen zu töten.

Seit diesem Tag bleibt der Hase keinen Moment stehen, ohne sich nach links und rechts umzusehen, weil er immer glaubt, verfolgt zu werden.
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Widderhörner.

Symbol für Stärke in Geist, Körper und Seele, Demut, Weisheit und Gelehrsamkeit. Dieses Symbol ist im Logo der University of Ghana, der ersten und größten Universität Ghanas, prominent vertreten.




Der Sohn auf der Suche nach seiner Mutter

Es waren einmal eine Frau und ihr Mann; beide waren Sklaven. Sie lebten beim König und arbeiteten für ihn. Der König war sehr grausam. Die Sklaven arbeiteten Tag und Nacht, sie ruhten sich nie aus und bekamen nicht genug zu essen. Eines Tages starb der Mann. Da ihr Mann tot war, floh die Frau aus dem Haus des Königs. Sie verließ die Stadt und beschloss, in einem anderen Land Zuflucht zu suchen.

Vor dem Tod ihres Mannes war die Frau bereits hochschwanger.

Sie lief und lief und lief lange Zeit, bis die Wehen einsetzten. Sie sah einen Fluss und legte sich an sein Ufer, bis sie ihr Kind zur Welt brachte. Nach der Geburt nahm sie ein Stück Zuckerrohr und durchtrennte die Nabelschnur. Sie legte dem Kind das Armband um, das ihr Mann ihr zur Hochzeit geschenkt hatte. Das geschah mitten in der Nacht. Sie beschloss, dort auf den Tagesanbruch zu warten. Aber als sie aufwachte, sah sie das Kind nicht mehr. Sie suchte überall vergeblich nach ihm. Sie weinte, bis sie keine Tränen mehr hatte, und übergab sich Gott. Sie setzte ihren Weg fort.

Sie kam in ein anderes großes Land und nahm dort wieder Arbeit als Sklavin am Hof auf. Auch dieser König war sehr böse.

Sie wusste nicht, dass das Kind von einer Zauberin entführt worden war, die es ernährte und versorgte, bis es groß war. Das Kind diente ihr als Hirte, zusammen mit dem Sohn der Zauberin. Eines Tages sagte es zu diesem Sohn:

„Ich vermisse meine Mutter sehr!“

Der Sohn der Dämonin antwortete ihm:

„Du weißt doch, dass meine Mutter dich sehr liebt. Wenn du nach Hause kommst, setz dich irgendwohin, ganz still, als ob du krank wärst. Wenn sie dich fragt, was dir ist, sag ihr, dass du deine Mutter vermisst und sie besuchen möchtest. Dann wird sie dich gehen lassen.“

Als der Junge von der Weide zurückkam, tat er, was der Sohn der Genie-Frau ihm aufgetragen hatte. Die Frau fragte ihn, was er habe. Er sagte: „Ich vermisse meine Mutter, ich möchte sie besuchen.“
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Die Genie-Frau sagte zu ihm: „Morgen werde ich dich gehen lassen.“

Am nächsten Tag gab sie ihm hundert Rinder, hundert Schafe, hundert Ziegen, hundert Esel, einen Beutel voller Gold und einen Beutel voller Silber. Sie gab ihm auch viele Krieger zu Pferd. Der Junge setzte sich an die Spitze des Zuges. Bevor er aufbrach, sagte sie zu ihm:

„Du kennst deine Mutter nicht, du weißt auch nicht, wo sie ist. Deshalb sage ich dir Folgendes: Viele Frauen werden dir sagen, dass sie deine Mutter sind, aber du sollst sie fragen, wo sie dich geboren haben, womit sie deine Nabelschnur durchtrennt haben und was sie dir danach gegeben haben. Diejenige, die deine Mutter ist, wird dir sagen: ‚Ich habe dich am Ufer eines Flusses zur Welt gebracht, ich habe deine Nabelschnur mit einem Stück Zuckerrohr durchtrennt und dir ein Armband um das Handgelenk gelegt.‘ Diejenige, die nicht deine Mutter ist, wird dir diese Antworten nicht geben können.“

Sie verabschiedeten sich voneinander. Der Junge machte sich mit seinem Reichtum und seinen Kriegern auf den Weg. Sie marschierten und marschierten, bis sie eine Stadt erblickten.

Als sie dort ankamen, kam eine Frau auf ihn zu und sagte:

„Schöner junger Mann, wo gehst du hin?“

„Ich suche meine Mutter.“

„Ich bin deine Mutter.“

„Wo hast du mich geboren?“

„In meinem Haus.“

„Womit hast du meine Nabelschnur durchtrennt?“

„Mit einem Messer.“

„Was hast du mir bei meiner Geburt gegeben?“

„Die Milch meiner Brust.“

„Du bist nicht meine Mutter“, sagte der Junge.

Da kam eine andere Frau und behauptete, sie sei seine Mutter.

„Wo hast du mich geboren?“, fragte der Junge.

«In meinem Hinterhof.“

«Auch du bist nicht meine Mutter“, sagte das Kind.

Alle Frauen des Ortes kamen, aber keine war seine Mutter. Er setzte seinen Weg in eine andere Stadt fort. Auch dort fand er seine Mutter nicht. So durchquerte er viele Dörfer, ohne seine Mutter zu finden.
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Schließlich kam er in die Stadt, in der seine Mutter lebte. Jede Frau, die seinen Reichtum sah, behauptete, seine Mutter zu sein.

Das Kind befragte also alle Frauen des Landes, eine nach der anderen, aber keine gab die Antworten der Zauberfrau.

Da sagte eine Frau:

„Ruft doch die Sklavin, vielleicht ist sie es.“

Alle riefen: „Du weißt doch, dass sie es nicht sein kann! Sie kann doch kein so schönes Kind, kein so reiches Kind zur Welt bringen!“

Seine Mutter näherte sich ihm, sah ihn an und erkannte ihn. Sie eilte auf ihn zu und sagte zu ihm:

„Ich bin deine Mutter.“

Der Junge fragte:

„Wo hast du mich geboren?“

„Am Ufer des Flusses.“

„Womit hast du meine Nabelschnur durchtrennt?“

„Mit einem Stück Zuckerrohr.“

„Was hast du mir bei meiner Geburt gegeben?“

„Ein Armband, das mir dein Vater bei unserer Hochzeit geschenkt hat.“

Das Kind war sehr glücklich und rief:

„Du bist meine Mutter!“

Das Kind befreite sie von ihren Lumpen, gab ihr neue Kleider, setzte sie auf das größte Pferd und sagte zu ihr:

„Lass uns in unser Land zurückkehren.“

Als sie in ihrer Heimat ankamen, griffen die Krieger den König an, besiegten ihn, und das Kind wurde König.

Es befreite alle Sklaven, gab ihnen die Hälfte seines Reichtums, und alle waren glücklich.

Andere Dörfer zogen um und schlossen sich seinem Dorf an. Sein Land war ein großes Land, von dem alle sprachen.
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Funtumfunefu

Denkyemfunefu
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Verbundene Krokodile.

Symbol der Einheit in der Vielfalt, die ein gemeinsames Schicksal verleiht; Teilen; Im Sprichwort „Funtumfrafu denkyemfrafu, wowo yafunu koro nanso wonya biribi a wofom efiri se aduane no de no Yete no wo menetwitwie mu“ heißt es, dass Funtumfrafu und Denkyemfrafu einen gemeinsamen Magen haben, aber wenn sie etwas zu essen bekommen, streben sie danach, weil die Süße des Essens spürbar ist, wenn es durch den Hals geht.
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